
3. Kapitel

Tod und Begräbnis
. So nehmen in Siebenbürgen ältere Frauen‘ und Männer aus

der Verwandtschaft den Toten aus dem Sterbebette heraus, legen
ihn auf ein vorher auf den Fußboden  ausgebreitetes Leintuch
oder auf Stroh, entkleiden ihn völlig und waschen ihn sauber mit
warmem Wasser!). Im Bergischen?), in Steiermark?) und ähnlich
im Saterland wird der Tote gleichfalls gewaschen und dann gekämmt,
den Männern sogar das Barthaar rasiert‘); in den meisten Gegenden
Tirols wird dagegen der Verblichene nur gewaschen®). Im Mürztal
wird er sogar mit Wein gereinigt in dem Glauben, daß sich dann
die Gesichtszüge der Leiche nicht mehr entstellen®). Im Lesach-
und Obergailtal wird der Tote: mit Weihwasser gewaschen”), bei
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